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MOoO!| INC1INE Besprechung nicht S  jeßen, hne der HoHnung Ausdruck
Z eben, daß der uchermark des Auslandes, der uns wertvolle erofHent-
iıchungen W1e W.s Thomasedition schenkt nicht Zzu ferner Zeit äauch dem.
eutschen WYorscher wıeder allgemeın zugänglı gemacht WIrd

Berlin-Zehlendorf

au  er Die Theologie des Neuen Testamentes verb Au{fl Sr 0 (XL
367 111 Abbild.) Stiutigart 1943 ohlhammer

Wenn theologisches Werk VO  ' dem Umfange des vorliegenden schon nach
sıieben Jahre die Aufil verzeichnen kann, hat OTifenDar den Menschen VO:  5
eutie eiwas gen Und ST hat den Menschen EeLWwas n VO  5 IT
und Edeutun: für die enschheit sagt N€) e1in!
oft geistrel:  en W eise und d Uus tief chrıstlıchen os heraus daß sich
der Leser Un w1.  ürlich angesprochen

Nach ersten mehr einleitenden el üuber den Werdegang der urL-
christlichen Theologie (ın der Vorges  ıchte des Urchristentums bel Johannes
dem aufer bei Jesus selbst bel TUS und der Urgemeinde bei aulus und
Johannes bei Natıus und dem dritten christlichen esS 1—33)
der eigentliche Hauptteil des Werkes Dıie christozentrische Geschichtstheologie
des 34—211) der fünf Hauptstücken miıt jeweils 1N€) €e1. VO  - ntier-
abteilungen aufgeglieder wird öpfun und all Gesetz und Verhei-
Bung, Das Christusereignis 1r Weltgeschehen, egenwart und

In 1ınem bschließenden e1l werden die Glaubensformeln der
Urkirche behandelt (212—234), und WarTr Der Gebrauch und die Gestalt dog-
matischer Formeln der Urkirche; Geschichtstheologische Summarıen NMono0o-
heistische Formeln; Christologische Formeln; Diıie ementie des Artikels;
Die nfänge des trinıtarischen Bekenninisses; ZiUr ogmengeschichte der Ur-

3533 Anmerkungen a—31  » sıieben eilagen MI1T, schematischen ber-
sichten (Haupfelemente der altbiblischen Märtyrertheologie vergleichende 'Ta-

ZUr Formelsprache der Z wolfertestamente und Johannesschriften, ZWO.
Kriterien formelhaften Glaubensgutes Josephstradition und Petrus-
rmeln, die paradoxen Nnkarnationsiormeln bei aulus und SC1INenN Nach-
folgern, bschiedsreden und bschiedsszenen, Summarıen) und Bildtafeln
mıit 111 Abbildungen bilden 38815 wertvolle Berei  erung.

Fur eine gerechte ürdigun des erkes 1ST VOT em die Überschrift des
Telles beachten Diıe Geschi  tstheologie des Neuen

estamentes Der er betfrachtet 1so das VOT allem:'unter christologischem
Gesi|  spunkt, War nicht ehr tatisch gesehen, sondern vielmehr
dynamisch ı SE1INeEeTr geschichtlichen Entwicklung. Darum unterscheidet viel-
fa  R. zwischen der assun.: der Synoptiker un der paulinıschen un ]0-
hanneıschen Sicht. Diese Unterscheidung 1S% für das bessere und umfassendere
Trständnis zweıiliellos sehr wertvoll, solange daraus nıcht achliche egen-
Ssäaftze der Te abgeleitet werden, wıie dem vorliegenden er. leider
nicht selten geschieht. Das omm' ben aher, der ert. die er des.

wie der überhaup praktisch auf 116 uie stellt mit anderen
literarischen Zeugnissen, VorT em der außerbıblischen apokalyptischen Litera-
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IUr Wer der eiz NUur i)ersönliche Auffassungen der eıijligen
Schriftsteller über dieeoffenbartenWahrheiten, nicht mehr das irrtums-
lose inspirierte Goftfteswort sıe. Wird keine eranlassung finden, sich noch
dıe „analogıa fidei“ kummern, weniger eindeutige Stellen der Schrift

ınklan m1% sicher feststehenden Glaubenswahrheiten deuten Von einer
spekulatıven Dur:  ringung der Glaubenswahrheiten hat ST abgesehen denn
einmal 1St das nıcht die eigentliche Aufgabe der biblischen Theologie die als
systematische usammenstellung der theologıischen Erkenninisse nıcht Z.U)  — SDC-
kulativen sondern ZU)  — posıtiven Theologie gehoört, un!' dann Wäare 8815 a1ll-
eıtige erschöpfende Behandlun der verschiedenen theologischen Fragen des
N autf 234 Seiten ext el  ach unmöglich Bei der der "Themata konnten
darum Nur mehr der WEN1Ig8ET skizzenhaite Aufrisse geboten werden, die den
Leser AaNTCBCN sollen, sich persönlich, auch mMi1t des den nmerkungen
ang  nen Materi1als, weıter die einzeinen Fragen vertiefen. Dieses Ziel
dürfte weıthin erreicht SE Man konnte Ocnstiens SsSagen, daß Sich mehr
ine Religionsgeschichte als iNe "The 1€ des handelt da oft die
nach dem erf voneinander auch sachlıch abwei  enden NS  en der Maäanner
des unausgeglichen nebeneinander geste‘ werden Auch das könnte I113.  5
noch bemerken daß eigentlich Wwen1sger von Ott selbst und Dreiperson-
ichkeit die ede 151 el WwIrd diese ra urz gestreift sondern
vıelmehr VO  e der Christentum verwirklichten goöttlichen Heilsordnung, Iso
der ‚‚oikonomia‘” der en Unterschied VO  j der ‚„‚theologia CHSCLECHN
Sinne Mit dieser Feststellung nıcht Widerspruch daß der erf anders-

als Zie! des Lebens esu die Aufrichtung der (3loria De1 betont 0—1
M1 an wohl auch daß die ottiner Christi I: ZU Geltung
omMm obgleich kein Z weifel SECEIiIN kannn daß der erf SichA äauch dazu bekennt,
wenn sagt „Wer ar dieses zweifache ekenntnis (ZU TYT1StUS als wahrem
ot und wahrem enschen rührt nıer und dort der hat den 215 der uge
Denn tastet, die paradoxe Herrl1i  eıt des Menschensochnes und ruttelt

Leider SiNG emgegenuber8} den undamenten UNSeTrTes Heiles
andere Formulierungen unbestimm: und irreführend Wenn VO
Himmelsmenschen spricht der nach aulus herabgestiegen Se1 (97), der wenn

nıl erklärt, daß das Himmelswesen bisherige Posıtion aıf-
gegeben habe (97 )9 der wenn sagt der „Jungfrauensohn” der Synopfiiker
sel väterlicherseits .Ott müutterlicherseits ens! keines ber ganz
merkung 382) Darum habe sich Parthenogenese der Urkirche nıcht durch-
gesetzf, denn aulus habe SiCc vielleicht noch nıcht gekannt und Johannes nehme
keine O1Zz davon (99) Diese Jetztie Behauptun 1aßt sich ber 1LUF dann aufi-
recht erhalten wenn mal  w} mM1% dem erf JIch die Trie „NOch dem
Willen des Mannes:‘‘ alle Grundsaätze der Textkritik a1S unecht erklärt
denn tatsächlich S1e sich en andschriften mi1t Ausnahme VOoO

ex (von ersier an und VO  5 Euseblilus und Athanasıius Im eX
koöonnen SIe sehr el durch Haplographie ausgefallen SC} Wenn S1e ber echt
ind und daran kann kein ernstlicher Z weifel estenen dann nat auch
Johannes die ungfrauengeburt gekannt und bekannt Wenn Der Totizdem
WI16 S%t betfont der johanneische T1STUS nıicht väterlicherseits .Ott und mütter-
liıcherseits Mensch sondern W IC bel Paulus ganzer Ott und ganzer ens: 1ıst
un! War nicht Nur acheinander W16e hiıl (?), sondern der eich-
zeitigkeit dann kann die ungfrauengeburt weder dem noch dem andern
Abbruch tun

Die ns  werdung S1Ee. der ert einem ingehen Gottes 1Ne

Schöpfungsgestalt (99), wWas zweifellos nicht als „„UN10 ypostatica aufgefaßt
wird, sondern als eın en der göttlichen Person dem Menschen JEeSus,
da 551e offenbar analog der egenwa des der Eucharistie Ver-
ste. W1 S1Ee ich vorstellt. Hiıer eugnet nämlich mıit Nachdruck jede
Transsubstantiation und za qsieben TUN! auf die dagegen sprechen
sollen (Anm 543) Das 99 der Abendmahlsworte wWwOo. 1Ur als Zeichen un
Denkmal iur die Rettungstat Gottes KTEeuUz verstanden werden Freli-
lich SCe1 nach Joh O 40 das Abendma  Drot Jesu eib ontischen Sinne cdas
aber NUur der gekreuzıgtie un erhöhte Menschenschn penden könne In
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esprechungen
der sakramen(talen 5Speise vollziehe sich nach Joh 35.63.638 die sakramentale

Re-inkarnatıon und Wohnungnahme des 05 Das akrament Se1 die Kr-
scheinungsform, 1n der TiSIUSs selbst komme

Unklar bleibt auch, Wäas der erf. sich unter dem „Pneuma‘“ _n denn
na i1ınm unterscheidet Cie vorjohanneische neumatologie den e1s als
schöpfungsgeschichtliche, heilsgeschi:  tliche und kirchengeschichtliche röße,
während Johannes ihn als allgeschichtliche eal11ta: nehme. Wenn das VO!]  5
der (jeme1ıns  AT des eiligen (‚eistes spreche (2 KOor 13; 13) ann habe nicht
einen Verband VO  5 Einzelpersönlichkeiten VOT T: die sich einer geme1in-

1dee der Absicht zusammenfinden, sondern den einen, überpersönli  en
un allumfassenden eis der ın vielen und mannigfa: verschıedenen Eınzel-
en se1ın en lebe OL erwecke 1n das „‚pneumatische IcCHh , den
Geist, der sich 1n Ott Dekenne und beim ode weıiterleben
werde Das Pneuma se1l 1 Spätjudentum Eine o  1'  e „Hypostase
untfer anderen geEWESECNH. ber während Cdie Fun.  onen der anderen Hypostasen,
eiwa der Sophia un des 1M N Qauf den T1ISIUS übergegangen seien,
habe sıch das Pneuma iıne relative Selbständigkei neben dem Chriıstius De-
Wa. (Anm 827) Man MUSSe niıcht VO:  } trinitariıschen, sondern VO  5 triadischen
Formeln sprechen, enn 1m Taufbefehl se1ı VO:  s einer Dreifaltıi  eit der Drei-
einigkeıt ebensowenig die ede wıe den anderen triadischen Formeln,
ott Tempel Israel, der Gott Menschensohn Theologisc
sSe1 die Trinitätslehre 1M vorbereitet, symbolgeschichtlich dagegen se1l
e  1  1l das riadische ekenntnis da das noch nıcht als Trinitätsbekenninis
gelte Anm 8334)

Wie Nn1ıC. anders erwarten WAaTr, deutet der ert. die TEe des hl aulus
VO  w der T10OSUN.: un: Rechtfertiigung nNn1ıC. 1m Sınne einer seıiınshafiten Neu-

schöpfung, SONdern der ens: werde NU eine „NCUC TrTeatur“® 1mMm Geltungs-
bereich, wie Sschon 1mMm un 1m rabbinıschen Termin1ismus (122 E ach SE
hat das den Begri11f der TDSUuNde noch Nn1C. gekannt (91), denn Rom 5! 12
verste VO  } persönlichen Sünden Wenn die Stelle umschreibt „der Tod,
dem S1e nn für Mann UrcC ıNr ündigen verfielen‘“‘ (Anm 176), ja spricht

VO:  > der Tragık des Sündigenmussens (D3) 1C. eindeutig ist die Ansicht
des er über dıe Prädestinatıon und das endgülftige LOS der Menschen Nach-
dem mit eCc. betont hat, - daß ott ıntier en mständen die reinel

seiner eschöpfe gewahrt wissen WL daß 6r Clie selbstherrlich:! Entfaltung
der reıhel Z Dämonischen N1ıC. hindert wird anderseiıits gesagt
„Der prädestinatianische Gotteswille ist c der den Gotfiestrotz des Menschen
gewollt und hervorgerufen Die Tkırche habe as Wort AJr wird
einem jeden vergelien nach seinen Werken‘“, 1U VO (Glauben DZW. Unglauben
verstanden Der (Gedanke VO  5 der ewıgen erdammnis Se1 War 1mM
ofit un! eutlic. ausgesprochen, ber Paulus rechne esSL1imM: amı
daß dem Menschen uch nach dem ode noch Rettungsmöglichkeiten offen-
staänden, denn SONST ja die auie IUr die Verstorbenen (1 K.OTr 19 29)
keinen Sinn. Dazu komme, daß nach ROöm II 25 f das ettungswerk
umfassend Sein werde w1ıe diıe Schuld 1so a1}gemein (201 £.) Nur ' köonne der
er[i. VOIN 'Tım 2! ZU.  F Fürbitte TUr alle Menschen auffordern mit der Be-
gruündung „AzÖL%t wWilLL, daß alle Menschen selı werden und ZU.  — rkenntnis der
Wahrhei gelangen‘‘, wobei nach ST das Verbum .‚thelein:. 1M egensatz

immer den unwiderstehlichen göttliıchen illen bezeichnet‚„boulesthai‘“
nm uch die Toten sollen nach SS U, das empfangen, WenNnn Ssie nach
etr 4? aut die Predigt des Evangelıums 1mM es hoören (Anm 700), alle

Menschen DIiS Z eizten (Jericht aufbewaäahrt werden, und die Schuldigen
nach L} 12, WI1ie 1n einem Purgator1uny ihre Schuld noch suhnen können,
während nach IVLT, 13 30 IE. U, eim Endgericht die letzte Scheidung der Geister
Sta  indet, be1 der die einen ın die Herrlichkeift, die andern 1n Qıie Gehenna
gehen bDer ann el. wieder: „Auch der Verstockteste wird zuletzt
überwältigt UrCc. die übermächtige Herrlichkeitsofrlfenbarun (zotites Dann
hat die Kreatur ihre F'reiheit gefunden 1mM freien Ja (35OTt°" (210 Wir en
hier eın Beispiel, w1ie der ert. verschiedene Stellen des unausgeglichen
nebeneinander stehen 1äaßt. SO konnen WITr uch verstehen, daß äauf der
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Besprechungen
einen Seite betont „Der Kırchengedanke auc. der Primats- un selbst der
Sukzessionsgedanke) ist keine irühpapistische rfindung, sondern 1IX1l Ansatz
er als das Christentum selbst. Das 1st die Erkenntnis, die sich eutfe
mehr durchsetzt‘“ (15), und doch die Folgerungen für inen Primat und ine
apostolische S5ukzession der Kırche N1ıC. zie. Gegenteil beftont, daß
dieMänner des nichts W15sSenN VO  5 AbDbsoluthei des Christentums
wodurch die Absolutheit Christi aufgehoben wurde (22) der Wenn Ner-
seits feststellt, daß das ma alt ist WI1Ie dıe irche selbst während

anderseits mi1t% Nachdruck Detont, daß der (+>laube als Gehorsam nichts
cha{ffen hat mit nterwerfung des menschlichen Intellektes unter 1ıne
dogmatische Hormel und den Katholizismus M1T Kırchenlehrern
und Bekenntnisformeln als üFehlentwicklung bezeichnet mMit der die christ-
1C Religionsgeschichte eC1in trauriges nde g  M' habe

Da der ert erster Linie üNe Geschichtstheologie des en will
lag nahe VOT em die Tradition berücksichtigen Darum betont daß
die Männer des Mit ihrer exegetiischen und theologischen Gedankenbildung

lebendigen ITradition wurzeln die VO über die pokryphen bis
den apokalyptischen Volksbuchern inrer age reichen, der altbıblischen

Tradition, die VOT em auszuschöpfen gilt (9) Ja sagt B  , daß alle
verschiedenen Wasserläufe (der theologischen Ansichten der Urkirche) chließ-
lıch den TOM der dogmatischen Tradition einmünden, die keine böswillige
Erfindung der Katholiken SsSe1 S1e Se1 der Tom der die dogmatischen
enrsätze Urc die Zeiten xra zugleic ber uch der Garant. der iNre NOT-
matıve Geltung verbur Kirche und ma ehorten N. Die
Glaubensformeln dogmatische ormeln seijen der NMiasse der theologischen
arlegungen eingebetiet WI1Ie Kristalle amorphen Gesteinsmasse
Wiıe 1äßt ıch das Kinklang bringen m1t den gerade vorhnıin zit.ierten uße-
n über die Fehlentwicklung des Katholizismus mi1t seinen Kırchenlehrern
und ekenntnisformeln

Man köonnte noch aUt manche fragwürdige Deufung VO:  3 Stellen des
hinweisen daß der urchristliche V a1ifiakt* der Versiegelung mıt dem
Kreuzzeichen bestanden habe daß die aufife gespendet worden SCe1 unier
Anrufung des KYTr10S Namens unı SC  1e.  ıch mM1% der trınıtarıschen Formel
der geNauer nach ST M1 der triarischen Formel der Wenn etr
Paulusschüler und Eph un Pastoralbriefe Pauluskreisen zugeschrıeben werden
während die Johannesschriften erfreulicherweise alle etzten es aut den
ADostel Johannes zuruückgeführt werden (26) Der WIL wollen unNs lieber ireuen
über das vıele Schöne und TE das der erti secn hat üuber die
doxologische antagonistische und soterjiologische Bedeutung des Christusweges

sSelinen verschiedenen Dschnitten WIC dieser Weg UTrC KTFeuz und
Lieiden iınIiunr sSeiner Cisenen Verherrlichung, nach der siegreichen Aus-
einandersetzung mi1% den diabolischen Mächten der Erlösung der ensch-
he1lit ferner uüber den Leidenswes der TDOten Christi (79 II ), über die ChAristus-
Doitfschafft, des als die Antwort auf dıe offenen Fragen der Keligionsgeschichte
(83), über Jesus als heilsgeschichtlichen ebensträger (106 I£.), über die heo-
1a CIr UCIS ihrer doxologischen antagonistischen und soterlologischen Wür-
igung (110 £.) uüuber die prototypiısche edeutung des Christusgeheimnisses

), über das A„Der willensmaächtige ott will den iıllen des Men-
schen Er gewıinnt ihn Rıngen des Gebetes Nur Wenn IC ganz Gottes
bın bin 1C. ganz ich selbst Daruım bin 1C NUur ganz 1C; selbst Darum
will ott iINne1n Gebet‘‘ über die stellvertretende Suhne nach Kol DA

un die UurDpıttie uber die Pflicht der Mitwırkung mit der Gnade
(160 Anm 607)

Brinkmann

Althaus, Die christliche er enrbuc| der ogmatı an
30 322 541 S Guterslich (1947/48) Bertelsmann

Wır en hıer die erste umfassende und sich es!  oOssene protestan-
sche o  m  } der achkriegszeı VOTLT Da S1e überdies den Ertirag fast
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